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Die Dauziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn: und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
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Bestellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


Danziger 


Organ für W 


Freitag, den 11. Januar. 


Inſerate nehmen an: in 5 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein u. 


1861. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 e auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum: 
Berlin: A, Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 


Für ganz Broßßritannien und Irland nimmt Beſtellungen eulgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosveuer Square, London, W. und 32 Princess Street, Mandjefter. 


Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


eſt⸗ und Oſtpreußen. 
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Amtliche Nachrichten. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
1 Dem Oeconomie⸗Commiſſarius Chriſtian, Ernst Hirt zu Pader⸗ 
born den Titel „Oeconomie⸗Kommiſſions⸗Rath“ zu verleihen. 


Bei der am 10. Januar in Berlin beendigten Ziehung der Iften 
De ter Butan ger Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 3000 
auf gie 59,335. 3 Gewinne zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 64,9 
5 1 und 74,942, und 4 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 9861, 28,5 
40,251 und 46,559. 
5 dan von 70 Thlr. fielen auf Nr. 3255, 19,184, 44,469 
uud 88,646. g 
12 Gewinne von 60 Thlr. fielen auf Nr. 459, 8674, 15,378, 29,757, 
31 980, 35,916, 37,908,420 4, 46,581, 54,654, 72,641 und 80,058. 
20 Gewinne von 50 Thlr. fielen auf Nr. (13, 1590, 5592, 7964, 
8812, 13,534, 17,430, 55,22, 42,980, 47,818, 60,383, 62,129, 62,241, 
‚66,2io, 68,615, 70,214, 75,481, 16,368, 79,164, 91,781, 


je 4. 2) Celegraphifche Nachrichten der Danziger Beijung. 
| 


06, 
99, 


Hamburg, 10. Januar. Einem Telegramm der „Ham ⸗ 
ger Nachrichten“ aus Kopenhagen von geſtrigen Tage zu⸗ 
olge iſt daſelbſt ein königliches Patent erſchienen, welches die 
konfirmation von der Religionsprüfung in Schleswig trennt 

md die Sprache bei der Konfirmation als facultativ bezeichnet. 
Ein Miniſterialreſeript geſtattet Hauslehrer ohne Sprachzwang. 
Frankfurt a. M., 9. Januar. Der geſetzgebende Körper 
hat in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, die Debatte über den 
Antrag auf Inſtruirung des Bundestagsgeſandten betreffs des 
darmſtädter Antrages, bis zum Bekanntwerden des Wortlauts 
elben zu vertagen. Der Antrag auf Entfernung der Bundes ⸗ 
agung aus Frankfurt wurde in derſelben Sitzung einſtimmig 
ingenommen. 
Arad, 


10. Januar. In der heute ſtattgehabten Wahlver⸗ 


enommen: Vollſtändige Wiederherſtellung der Geſetze von 
1848 — keine Steuern und keine Rekrutenſtellung, welche der 
Landtag nicht bewilligte — keine Behörde neben der Comitats⸗ 
behörde, ſie möge einen Namen haben, welchen fie wolle — ſchnelle 
Einberufung des Landtages — volle Wiederherſtellung der In⸗ 
(egrität Ungarns. 
Turin, 9. Januar. Die „Gazette ufficielle“ meldet, daß 
arini ſeine Entlaſſung genommen habe und zum Staats miniſter 
annt worden ſei; ferner daß der Prinz von Carignan zum 
eneral Statthalter der neapolitaniſchen „ ernannt wor⸗ 
den und mit dem Ritter von Nigra nach Neapel abgereiſt ſei. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel vom 5. 
Kata der General Poliz zi die Ordre, mit Strenge gegen den 


ufruhr zu verfahren, gemildert. Es ſind Verſtärkungen nach den 
ruzzen gefandt worden, wo die Landbewohner noch fortwäh⸗ 
rend kämpfen. 
Liondon, 10. Januar. Nach der heutigen „Times“ würde 
Frankreich den König Franz erſuchen, Gasta zu verlaſſen. Einem 
inderen Gerüchte nach hat Frankreich Piemont einen dreimonat⸗ 


3 * Die Kunſtausſtellung. 
IV, 
7 Genre-Bilder, Unter den Genre-Bildern feffelt gewiß kein an⸗ 
deres den Beſchauer mehr, als das Duell zwiſchen Cavalteren aus dem 
rigen Jayrhundert (No. 43) von Otto Brauſewetter. Die 
Handlung ſpricht ſich in dieſem Bilde ſo entſchieden aus, daß 
eine Erläuterung derſelben durch die Kritik überflüſſig erſcheint. 
Unzweifelhaft könnte das Bild als Grundlage zu einer hiſtori 
ſchen Begebenheit dienen und man muß der Pyantaſie des Künſt⸗ 
lers volle Anerkennung zu Theil werden laſſen, womit er ſich und 
uns mit ihm jo geſchickt in die Situation verſetzt. Ein ganz be» 
ſonderes Intereſſe erweckt der ſchlanke junge Mann, der eben im 
Begriff iſt, den Waffengang mit dem Renommiſten zu beginnen; 
s iſt dem Küuſtler vollkommen gelungen, unſere Sympathien, die 
ſich ſtets dem Schwächeren zuwenden, für denſelben zu erregen. 
Vortrefflich iſt Zeichnung und Ausdruck; Alles zur Sache; — 
etwas grell vielleicht das Blau in dem Koſtüm der Dragoner, je⸗ 
tod mit einer leichten Laſur abzuhelfen. Beſonders glücklich und 
„ ehne Effect zu ſuchen ausgeführt iſt der landſchaftliche Theil, wel» 
cher ruhig und in dem Charakter des Spätherbſtes gehalten, dem 
Bilde den ernſten Ton giebt, welcher der Handlung entſpricht. 
„Der Schlupfwinkel“ (No. 39) von demſelben Künſtler ift 
meiſterhaft als realiſtiſches Architektur- Bild. Daſſelbe erſcheint 
ohne größere Anſprüche und dennoch glauben wir kaum ſo kräftige 
und täuſchende Behandlung je gefehen zu haben. Auch die Figu⸗ 
Ten auf dem Bilde find charakteriſtiſch; nur vermiſſen wir ungern 
etwas Phyſiognomik darin. 
„Gelehrter im Sturirzimmer“ (No. 401) von C. M. Webb. 
Echt altholländiſche Atmosphäre! Gute und tüchtige Anordnung 
des todten, gründliche Ausarbeitung und Uebereinſtimmung in 
dem lebenden Inventar und doch athmeten wir lieber in ftir 
ſcherer Luft. Wir geſtehen es, Wahrheit liegt in der Behandlung; 
aber, was wahr iſt, iſt darum nicht immer auch wohlthuend. 
Außerdem wünſchten wir dem Gelehrten einen etwas intereſſan⸗ 
teren Kopf. — Ebendaſſelbe fait, was ſich von dieſem Bilde ſa⸗ 
gen läßt, gilt auch von No. 403: „Beute⸗Theilung.“ Nur hat es 


lichen Waffenſtillſtand auferlegt, nach welcher Zeit ein Congreß 
ſtattfinden ſolle. 

London, 9. Januar. (K. Z.) Einer Depeſche des Reu⸗ 
ter'ſchen Bureaus aus Konſtantinopel vom 2. d. Mts. zu⸗ 


und zu deutſches Wort, um in dieſem Munde wahr fein zu kön⸗ 


nen. Wir geſtehen, daß auch wir nicht blos zu den Zweiflern ge⸗ 
‚ hören, ſondern ſogar die Ueberzeugung hegen, es ſei jene Bereits 


willigkeit zwar in der That vorhanden, aber ſie ſei deſſen unge⸗ 


folge hatte Safetti Paſcha fein Entlaſſungsgeſuch zurückgenom. achtet nichts mehr und nichts weniger, als eine Schlinge, in wel⸗ 


men. Zu Pera war auf dem Wege durch die Donau⸗-Fürſten⸗ 
thümer eine Anzahl Ungarn und Polen, die ſich unter die Fahne 
Garibaldis ſchaaren wollten, eingetroffen. Miroslawski und Türr 
wurden erwartet. Die Nachrichten aus Serbien lauten beunruhi⸗ 
gend. Die Zweifel über den Erfolg der Anleihe waren auf der 
Börſe im Steigen. 

London, 8. Januar. (K. Z.) Einer Turiner Depeſche des 
Reuter'ſchen Bureaus zufolge wäre Piemont unter der Bedin⸗ 
gung, daß die Mächte ihm zu Gaöta freie Hand ließen, zur 
Uebernahme von Bürgſchaften erbötig, um Venedig gegen jeden 
Angriff Garibaldis zu ſichern. 

Paris, 9. Januar. (H. N.) Dem „Moniteur“ zufolge 
wird der Senat im Laufe des Monats Januar zuſammentreten, 
um über das im kaiſerlichen Decrete vom 24. November vorbe⸗ 
haltene Senats⸗Conſult zu beſchließen. Die Seſſion des geſetzge⸗ 
benden Körpers wird Anfangs Februar eröffnet werden. Man 
erwartet ein Rundſchreiben Perſigny's, worin den Wählern 
Frankreichs angezeigt wird, daß ſie bei der Wahl ihrer Vertreter 
frei von allen Feſſeln handeln können. 

Paris, 9. Januar. (H. N.) Laut Nachrichten aus Ma⸗ 
drid bereiten die dortigen Journale eine Petition an die Cortes 
Behufs Abſchaffung der Päſſe für Ausländer vor. 

Paris, 9. Januar. (H. N.) Laut neueren Berichten dauert 
das Bombardement von Gasta noch fort und richtet bedeutende 
Verheerungen an. Franz II. und ſeine Gemahlin haben in den 
Kaſematten Wohnung bezogen. 


Bundestäglicher Kriegseifer. 

Die Zeitungen melden die Antwort, welche Herr v. Beuſt 
auf den von den ſächſiſchen Abgeordneten Braun und Georgi 
zu Gunſten Schleswig ⸗Holſteins geſtellten Antrag am 7. Ja- 
nuar ertheilt hat. Der Miniſter erkennt Preußens Haltung an, 
erklärt, daß die preußiſchen Eröffnungen überall Anklang und Zu ⸗ 
ſtimmung gefunden haben, bemerkt, daß die Führerſchaft 
Preußens bei den nächſtens ſtattfindenden Verhandlungen am 
Bundestage allſeitige Unterſtützung finden werden und fügt 
fogar hinzu, daß alle Bundesregierungen bereit ſeien, mit Preu⸗ 
ßen zu handeln und nöthigenfalls ins Feld zu ziehen, und 
zwar, wie wir aus dem halbofficiellen Artikel des „Dresdner 
Journals“ („Danz. Ztg.“ No. 800) hinzufügen, nicht blos ger 
gen Dänemark, ſondern gegen Jeden, wer es auch ſein 
mag. 

Gewiß ruft Mancher aus, die Beu ſt'ſche Verſicherung, daß 
Oeſterreich und alle Bundesſtaaten vor Begierde brennen, den 
Knoten der Schleswig⸗Holſtein'ſchen Frage mit dem Schwerte zu 
durchhauen, ja, in dem erſehnten Kampfe ſich der preußiſchen Füh⸗ 
rerſchaft bereitwilligſt unterzuordnen, ſei ein viel zu männliches 


noch mehr Prätenfion. Soweit wie hier, darf das „Machwerk“ 
vor dem Geiſtigen nie vorherrſchen. 


Striowsky'ſche Bilder. Schon feit einigen Jahren be 


ſchäftigt ib Herr Striowsky ausſchließlich mit Darſtellungen 


aus dem Fliſſenleben. Es wäre aber ungerecht, ihn deswegen 
der Einſeitigkeit zeihen zu wollen. Abgeſehen davon, daß er ſtets 
in die allerdings ſich häufig ähnlich ſehenden Motive eine neue 
Auffaſſung hineinzulegen weiß, iſt er in ſo fern in ſeinem Rechte, 
als das Studium eines ſo originellen Volkes erſt nach langer 
Zeit ſeine Früchte tragen kann. Die bedeutenden Fortſchritte in 
ſeinen Bildern rechtfertigen den Maler beſſer, als wir es mit 
Worten vermögen. 


No. 375—380, Hr. Striowsky hat auch für dieſe Kunſt⸗ 
ausſtellung verſchiedene Fliſſen⸗Darſtellungen geliefert, welche, ab⸗ 
geſehen von dem localen und nationalen Intereſſe, gewiß zu den 
beften Genre Bildern der Ausſtellung gehören. 


Vor allen Dingen freuen wir uns, daß gerade ein Danziger 
in ſeiner Vaterſtadt (wo ſonſt Propheten nicht gerade gelten) die 
Concurrenz mit geſchulten und erfahrenen Meiſtern aus allen 
Theilen Deutſchlands beſtehen kann; ja wir glauben, daß er ſelbſt 
in Paris (dem Kunſt⸗ Emporium der Welt) unter renommirten 
Künftlern eine ehrenvolle Stellung einnehmen möchte. Bemer— 
kenswerth iu allen feinen Bildern find die Originalität, Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Naturwahrheit. Alles deutet auf einen guten 
Fond ſinnigen Humors und auf Kenntniß des Gegenſtands. 
Kernig, plaſtiſch, farbig und lebendig giebt er uns die mannigfal⸗ 
tigſten Gruppen aus dem Leben eines Urvolkes, welches von der 
Civiliſation kaum berührt iſt und doch nicht die ſtarre Phyſiogno⸗ 
mik der Wilden trägt. — „Fliſſen bei ihrem Abendfeuer auf der 
Weichſel“ ſtellt uns eine Scene voller Heiterkeit und echter natür⸗ 
licher Lebensluſt dar — einen Fiedler und um ihn herum tanzende 
und jauchzende Figuren. Dieſe Freude und Luſt iſt ſo wahr dar⸗ 
geſtellt, daß ſie unmittelbar auf den Beſchauer einwirkt und 
übergeht. 

No. 376 verſetzt uns in eine italieniſche Atmoſphäre, die 
dem Norden an manchem Sommerabend auf ein Stündchen ge⸗ 


cher man Preußen zu fangen gedenkt. Freilich hegen wir auch die 
tröſtliche Ueberzeugung, daß die liſtigen Grubengräber in ihre ei⸗ 
gene Grube fallen werden. Uebrigens iſt die ganze Intrigue nur 
allzu durchſichtig. 

Die öſterreichiſche Regierung, mehr von dem Gefühle ihrer 
Noth, als von dem ihrer Ohnmacht durchdrungen, will nicht bloß 
aus den Gefahren des Augenblicks errettet fein, fie will au 9 heute 
noch alle die hochfliegenden Pläne verwirklichen, um derer willen 
fie in den Krieg von 1859 ſich hineinreißen ließ. Ein allgemeiner 
europäiſcher Krieg ſoll ihr Italien, ſoll ihr Deutſchland und Preu⸗ 
ßen zu Füßen legen. Ein ſolcher Krieg kann aber ohne die Mit⸗ 
wirkung Preußens nicht einmal provocirt werden. Nun iſt Preu⸗ 
ßen, wenn es feinen wichtigſten, ja, feinen einzigen Bundesgenoſ⸗ 
ſen, nämlich die öffentliche Meinung Deutſchlands, nicht verlieren 
will, ſchlechterdings genöthigt, mit feiner ganzen Macht für Schles- 
wig⸗Holſtein in die Schranken zu treten. Daß es das bisher nicht 
gethan hat, wurde von dem deutſchen Volke wenigſtens einiger 
maßen noch damit entſchuldigt, daß die anderen deutſchen Regie- 
rungen ihm bisher ihren Beiſtand verſagt hatten. Dieſe Entſchul⸗ 
digung ſoll ihm genommen werden, und darum erklären nicht bloß 
die wenigen deutſch, ſondern auch die vielen öſlerreichiſch geſinnten 
Regierungen und Oeſterreich ſelbſt, daß ſie Dänemark gegenüber 
der preußiſchen Initiative ſich nicht verſagen, der preußiſchen Füh⸗ 
rerſchaft ſich nicht entziehen werden. Nach einer ſolchen Erklärung 
kann Preußen nicht mehr ausweichen; es muß mit feiner Heeres 
macht in Holſtein, es muß, die Grenzen von Congreß⸗Deutſch⸗ 
land überſchreitend, in Schleswig einrücken. Dann aber marſchirt 
L. Napoleon gegen den Rhein, Oeſterreich ſendet ſeine Heeres⸗ 
macht in die Lombardei, und Preußen muß am Rhein nicht bloß 
den Po vertheidigen, ſondern Italien erobern helfen. Vielleicht 
wird gar L. Napoleon ſelber geſtürzt, und dann iſt O.fterreich 
Herr der ganzen Situation. Aber auch wenn L. Napoleon die 
Grenzen Frankreichs behauptet, ja, wenn es ihm gelingt, am 
Rhein und ſelbſt dieſſeits des Rheins feſten Fuß zu faſſen, ſo 
wird er ſchließlich doch gern in einen Frieden mit Oeſterreich wil⸗ 
ligen, der ihm für ein gutes Stück Italien die Rheingrenze giebt. 
Eine Entſchädignng für Rheinheſſen und Rheinbayern wird ſich 
dann auch ſchon irgendwo finden. 

So mag man in öſterreichiſcher Lage rechnen, wenn auch, wie 
gewöhnlich, ohne den Wirth. 

Indeß kann Preußen, rechnet man weiter, auch die Jatri⸗ 
gue durchſchauen, und eben darum dem Kampfe für Schleswig ⸗ 
Holſtein ſich entziehen. Dann aber haben, wie das „Dresdner 
Journal“ ſchon jetzt in dem verfrühten Bewußtſein eines gelun⸗ 
genen Streiches faſt triumphirend verkündet, die öſterreichiſch ge⸗ 
ſinnten Regierungen den Beweis geliefert, daß nicht ſie es ſind, 
„die den Schritten Preußens irgend ein Hinderniß in den Weg 
— — -—ͤ— —-— 


liehen wird und mit Luſt vom Künſtler abgelauſcht iſt. Es klingt 
die Muſik im Lichte der ſinkenden Sonne. Bald fällt der Thau. 
Und dann kommt die Proſa: der Pole ſetzt ſeinen Grütztopf ans 
Feuer. Proſit Mahlzeit! 

No. 379. „Muſieirende Fliſſenjungen.“ Die Freude des 
Einen iſt zu beneiden. Wahrlich ein luſliger Burſch; fein und 
ernſt der Andere, vielleicht etwas zu idealiſirt. Das Ganze 
ein reizendes Bild, harmoniſch in Form, Farbe und Inhalt; die 
Sprache ſo erquicklichen Humors, wie ſie hier aus dem muntern 
Galizier ſpricht, verſteht Jedermann. 

No. 377, „Fliſſen Koſack tanzend“, iſt das jüngſte Werk 
des Künſtlers und zeigt, wie er daſſelbe oder wenigſtens verwandte 
Sujet doch ſehr auf verſchiedene Weiſe zu behandeln im Stande 
iſt. Das Licht hat keine ſchlagende Wirkung, und doch iſt alles 
hell. Die Aufmerkſamkeit der Gruppen iſt auf die Tan zenden 
gerichtet und ungezwungene Heiterkeit belebt das Ganze. Solcher 
Humor hat Anſtand. Mit Einem Wort: Das Bild iſt wahr. 
Man blicke dagegen links — ſchwerlich kann man Gleiches auch 
von dem koquetten mit Farben überladenen Nachbarbilde ſagen. 
Der Eine hat Beruf, der Andere Ruf. 


No. 378, „Ruhende Fliſſen“. Von feinem ſtillen Ernſt 
und mit Geſchick in Helldunkel gemalt, führt dies Bild die aller» 
gewöhnlichſte Scene am Weichſelufer vor die Seele des Be» 
ſchauers. Nach des Tages Laſt und Arbeit ſchwelgen polniſche 
Traften⸗Schiffer in ihrem Elyſium von Tabak und Tönen. Die 
Klänge ſind vom Vaterlande; — die Töpfe aber, die vor ihnen 
ſtehen, nicht jene von Egypten. — Einfache ſparſame Menſ cen 
in groben leinenen Gewändern, ſteuern fie die gewaltigen Traften 
oder rohe Galler Sarmatiens Ströme hinunter nach der Ultima 
Thule ihrer Welt — Danzig — und nach vollbrachter Mühe in 
Schweiß und Staub mit Stock und Fiedel wandern ſie wieder 
heim! Nach welchem Vaterlande! 

„Die betrunkenen Fliſſen“ (No. 380) ſind noch nicht ge⸗ 
kommen. 


legten“, daß vielmehr Preußen es iſt, das die deutſche Sache auf⸗ 
gegeben und verrathen hat. 

Die Inteiguanten haben ganz Recht, daß Preußen, wenn 
es, um jene Kriegs- und Friedensträume nicht erfüllen zu helfen, 
Schleswig⸗Holſtein den Dänen noch länger Preis geben wollte, 
ſelber moraliſch und dann auch phyſiſch zu Grunde gehen würde. 
Das deutſche Volk ſcheut den Krieg für eine gerechte Sache, für 
die Sache Schleswig⸗Holſteins, nicht, ſelbſt dann nicht, wenn er 
gleichzeitig auch am Rhein ausgefochten werden müßte. Aber, 
und darauf rechnen Jene allerdings nicht, es weiß auch, daß dieſer 
Krieg nur zum Siege führen kann, wenn es nicht blos nach den 
Erklärungen feiner Regierungen, ſondern wenn es in der That 
und in Wahrheit der preußiſchen Führung, der Führung des 
Königs ſich hingiebt, der eben nur erklärt hat, daß „ſeine Pflich⸗ 
ten für Preußen nichts Anderes ſind als ſeine Pflich⸗ 
ten für Deutſchland, und daß es ſein Beruf ſei, Preu⸗ 


1 


ßen zu neuen Ehren zu führen.“ Das deutſche Volk weiß, 


daß das Wort dieſes Königs, das Wort eines Mannes iſt. Es 


weiß, daft, auch abgeſehen von jedem Vertrauen auf Perſonen, 


ſchon die Lage der Dinge es iſt, welche Preußen zwingt, in einem 
Kriege ſelbſt gegen Frankreich allein nur um das Recht des 
deutſchen Volkes und nicht im mindeſten um das vorgebliche Recht 
des ſogenannten deutſchen Bundes und ſeiner, wie fie ſich einbilden, 
ſouveränen Mitglieder ſich zu bekümmern. Nicht die Pläne Oeſter⸗ 
reichs und der mit ihm verbündeten Vielherrſchaft ſind es, die in 
dem Kriege, den fie ſelber heraufbeſchwören, ſich vollziehen wer⸗ 
den. Vielmehr wie Odyſſeus eiuſt dem griechiſchen Volk, ſo wird 
das deutſche Volk jetzt ihnen zurufen: „Vielherrſchaft taugt nimmer 
im Volke: Ein König gebiete, Einer allein!“ 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Januar. Der heutige „Staatsanzeiger“ ent⸗ 
hält folgenden Königlichen Erlaß: 

„Es wird Meinem Volke in ſeiner gerechten Trauer über den 
Heimgang des Hochſeligen Königs, Meines vielgeliebten Bruders 
Majeſtät, zum Troſte gereichen, das gute Bekenntniß und die an⸗ 
derweiten Anordnungen kennen zu lernen, welche Allerhöchſtder⸗ 

ſelbe im Hinblick auf Seinen Tod eigenhändig niebergeſchrieben 
hat. Ich will daher, daß die desfallſigen vom 6. Auguſt 1854 
datirten Beſtimmungen ſofort öffentlich bekannt gemacht werden. 

Berlin, 9. Januar 1861. Wilhelm.“ 

„Cbarlottenburg, am Tage der Verklärung J: Chi 6. Au- 
guſt 1854. Wie ich beſtattet fein will. 77 7 Wenn 
Gott der HErr es giebt, daß ich meiner irviiche Laufbahn ruhig 
in der Heimath endige und wenn, um was ich Ihn auf Knien 
und mit Inbrunſt an flehe, die Königin, meine heiß und ewigge- 
liebte Eliſe mich überlebt, fo ſoll ihr dies Blatt, gleich nach mei- 
nem Ableben übergeben werden. Was fie irgend daran ändert, ſoll 
befolgt werden, als ſtände es hier geſchrieben. Ihr Befehl ſoll 
mein Befehl fein. Doch will ich einſt an ihrer Seite auhen, im 
ſelben Grabe, fo nabe als möglich. 

„Sobald mein Tod durch die Aerzte beſcheinigt iſt, will ich, 
daß man meinen Leib waſche und öffne. Mein Herz ſoll in ein 
verhäöltnißmäßig großes Herz aus wärkiſchem Granit gelegt und 
am Eingang der Gruft im Mauſoläum zu Charlottenburg, (folg⸗ 
lich zu den Füßen meiner Königlichen Eltern) in den Fußboden 
eingemauert und von ihm bedeckt werden. — Meine Ruheſtätte 
fol die Friedenskirche fein und zwar vor den Stufen die zum hei⸗ 
ligen Tiſch führen, zwiſchen dem Marmorpult und dem Anfang 
der Sitzplätze, zur Linken (vom Altar zur Rechter) der Mittellinie 
des Kirch⸗Schiffes, ſo, daß einſt die Königin zu meiner Rechten 
ruht. Der bezeichnete Raum in ganzer Breite don unſerm Kirch⸗ 
ſtuhl bis zum gegenübergelegenen, ſo wie der Streifen von da an, 
zwiſchen den Sitzplätzen der Gemeinde bis an die Säulen des 
Orgel Chors ſoll (aus meinen hinterlaſſenen Mitteln) einfach, 
aber harmonirend mit dem Boden um den heiligen Tiſch — in 
Marmor — neu gepflaſtert werden. Grade über meiner Ruhe⸗ 
ſtätte, flach ohne Erhöhung über das Pflaſter der Kirche, ſoll ein 


Oblongum in weißem Marmor, (ähnlich der beiden Platten im 


Mauſoläum zu Charlottenburg) angebracht werden, auf welchem 

in Metall, oben das Monogram Chriſti, dann die Inſchriſt 

ſtehen ſoll: a 

g „Hier ruht in Gott feinen Heilonde, in Hoffnung einer 
feligen Auferftehung und eines gnädigen Gerichtes, allein be⸗ 
gründet auf das Verdienſt Jeſu Chriſti unſres Allerheiligſten 
Erlöſers und Einigen Lebens: weyland ꝛc. ꝛc.““ — 

„Bei meiner Beſtattung ſoll es grade gehalten werden wie 
bei der des hochſeel. Königs meines unvergeßlichen Vaters. Und 
zwar im Dom zu Berlin, wenn ich in der Berliner Gegend ſterbe, 
aber wenn ich in der Potsdamer Gegend ſterbe: in der Friedens⸗ 
Kirche unter Sansſouci. 

„Sobald mein Lebens-Ende ärztlich conſtatirt fein wird, ſol⸗ 
len 150 Thlr. Gold an die Armen des Doms geſendet werden, 
wie ich ſolches, nach meiner jedesmaligen Theilnahme am hochhei⸗ 
heiligen Sacramente des Nacht⸗Mahls pflege. Eine gleiche 
Summe wird ſodann an die andern Kirchen (für ihre Arme) über⸗ 
macht, wo ich communizirt habe, nämlich: an die Friedens⸗Kirche, 
an die Erdmansdorfer Dorfkirche, an die Stadtkirche zu Span⸗ 
dau, an die evangeliſche Dorfkirche zu Fiſchbach und an die Ar⸗ 
men der Kirche de l’oration zu Paris.“ 

— Seine Majeſtät der König empfiugen heute Seine 
Königliche Hoheit den Kronprinzen von Sachſen, Seine König⸗ 
liche Hoheit den Prinzen Luitpold von Bayern, den Miniſter 
von Schleinitz, den Kriegsminiſter, den General-Lieutenant von 
Moltke, die General ⸗Adjutanten Frhrn. von Manteuffel und von 
Aloensleben, den Wirklichen Geheimen Ober-Regierungsrath Co⸗ 
ſtenoble, den Polizei -Präfiventen Frhrn. von Zedlitz, den Ober⸗ 
Bürgermeister, Geheimen Regierungsrath Naumann mit einer Des 
putation der Stadt Poſen, und eine Deputation von Gutsbeſitzern 
der Schwetzer Niederung. 

— Es wird uns in beſtimmter Weiſe die Mittheilung, daß 
die am 8. d. M. veröffentlichte Proclamation „An Mein 
Volk“ ohne jede Mitwirkung der Miniſter entſtanden iſt, und 
inſofern alſo recht eigentlich als der Ausdruck der perſönlichen Ge⸗ 
fühle und Geſinnungen Sr. Maj. des Königs anzuſehen iſt. Die 
Proclamation langte erſt ganz ſpät am Abend des 7. von Pots⸗ 
dam aus mit der Weiſung hierher, ſie unmittelbar ſo, wie ſie war, 
durch ein Extrablatt des Staatsanzeigers zu publicicen. 

— Wie wir hören, hat König Friedrich Wilhelm IV. ſei⸗ 
nem Neffen, dem jetzigen Kronprinzen Friedrich Wilhelm die 
Schatullgüter Parez, Meg und Falkenrehte vermacht. Es find dies 
jene Beſitzungen, wo der König Friedrich Wilhelm III. mit der 
Königin Luiſe bekanntlich fo glückliche“ Tage verlebt hat. 

— Wie officidfe Correſpondenten ſchreiben, wird die Am⸗ 
neſtie wahrſcheinlich in einigen Tagen erlaſſen werden. Wegen 
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der von Art. 49 der Verfaſſung ausgeſchloſſenen Fälle ſoll ein 
beſonderes Geſetz der Landesvertretung vorgelegt werden. | 
Die „B. ⸗ u. H. ⸗Ztg.“ ſchreibt: „Die für den Landtag 
vorbereitete Eheg eſetzvorlage hat, wie man uns verſichert, 
Meinungsverſchiedenheiten von principieller Bedeutung hervortre⸗ 
ten laſſen „die, falls nicht eine Ausgleichung noch gelingen ſollte, 
möglicherweiſe Herrn von Bethmann⸗Hollweg beſtim⸗ 
men könnten, aus dem Miniſterium zu treten. 

— Der Kölner Schnellzug, der ſonſt Abends hier eintrifft, 
langte geſtern um Mitternacht erſt hier an. Veranlaſſung zu die⸗ 
fer dreiſtündigen Verſpätung war ein Achſenbruch, den ein Ge⸗ 
päckwagen im Zuge zwiſchen Magdeburg nach Burg erlitt. Eine 
aus Magdeburg herbeigerufene Lokomotive holte den Train nach 
Magdeburg zurück und brachte ihn auf den zweiten Schienen⸗ 
ſtrang, auf welchem er denn auch endlich Berlin erreichte. Der 
Packwagen blieb auf der Stelle, wo der Achſenbruch erfolgte, fo 
lange zurück, bis von den Arbeitern eine neue Achſe eingezogen 
war. Derartige Achſenbrüche hat ſtrenge Kälte häufig zur Folge. 

— (K. Z.) Die in einigen Zeitungen und Correſpondenzen 
geäußerte Anſicht, daß die Ausführung der Bundes⸗Execu⸗ 
tion Preußen und Deutſchland ſofort in einen Krieg mit Frauk⸗ 
reich verwickeln würde, beruht auf irrthümlichen Vorausſetzungen. 
Ganz abgeſehen davon, daß Niemand das berufene Wort eines 
deutſchen Miniſters wird umkehren und ſagen wollen: Frankreich 
will es nicht, alſo darf es nicht geſchehen! — ganz abgeſehen da⸗ 
von, hat man guten Grund, anzunehmen, daß Frankreich einer 
Bundesexecution in Holſtein nichts in den Weg legen wird. Diefe 
Auffaſſung iſt nicht etwa nur die der miniſterlellen Kreiſe, fie fußt 
noch auf andere gute Erkundigungen. 

— Man ſpricht heute mit ſo großer Beſtimmtheit davon, daß man 
ſchon in den allernächſten Tagen die Zur dispoſitionsſtellung 
des Oberpräſidenten der Provinz Pommern, Frhrn. von 
Senfft⸗Pilſach, erwarten dürfe, daß wir dieſes allgemein verbreite⸗ 
ten Gerüchtes wenigſtens als eines ſolchen hier erwähnen wollen. 

— Es iſt 1 7 ohne Iatereſſe, darauf hinzuweiſen, daß der Vater 
des vom Kaiſer Napoleon zur Beglückwünſchung des Königs Wilhelm 
hergeſandten Prinzen Jo achim Murat, Prinz Lucian, als Großmei⸗ 
ſter ſämmtlichen franzöſiſchen Logen vorſteht. Es dürfte gerade dieſer 
Umſtand auf die Wahl der med e bei dem Kaiſer der Franzoſen 
nicht ganz ohne Einfluß geblieben fein, da man urſprüng⸗ 
lich den hier wenig beliebten Prinzen Napoleon zu dieſer Miſſion aus⸗ 
erſehen hatte. Außerdem kann daran erinnert werden, daß die Familie 
ee mit dem Haufe des Fürften Hohenzollern verſchwä⸗ 
gert iſt. . 

Stettin, 8. Januar. Aus dem Naugarder Wahlkreiſe wird der 
„N. St. Zig.“ ein lithographirtes Circulärſchreiben des Abg. von 
Blanckendurg an die dortigen conſervativen Wahlmänner mitge⸗ 
theilt, worin er dieſelben auffordert, bei der bevorſtehenden Neuwahl 
für den ehemaligen Abgeordneten Brüggemann ihre Stimme dem Ju⸗ 
ſtizrath a. D., Nittergutsbeſizer Wagner auf Dummerwitz (dem be⸗ 
kannten früheren Redackeur der „⸗Ztg“) zu geben. In demſelben heißt 
es u. A.: „Seit zwei Jahren vernaſſen wir, zu meinem größten Be: 
dauern, die gewohnten conſervativen Führer — die Laſt, die dadurch 
auf mich gefallen iſt, iſt mir auf die Länge zu groß — die Aufgaben 
ſind zu um Nun und fühle ich mich denſelben nicht gewachſen. Wenn 
es nun der Naugard⸗Regenwalder Wahlkreis wirklich ſo mit mir meint, 
wie es zu meiner Aufmunterung und Beſchaͤmung in der Adreſſe vom 17. 
Juni c. ausgeſprochen war, ſo nehme ich die conſervativen Wahl: 
Männer beim Wort und ſage ihnen‘, daß fie mir kein ſchöne⸗ 
res Vertrauen und keine größere Ehre erweiſen lönnen, als wenn 
lie bei der bevorſtehenden Neuwahl ihre Stimmen dem Juſtiz⸗ 
Rath außer Dienſten Sem Wagner zu Berlin geben. 
Derſelbe iſt ſeit 20 Jahren mein bewährter Freund, Es haben 
alle perfiden und ſchändlichen Verleumdungen, die ſo oft auch in der 
Preſſe über ihn ausgegoſſen waren, weder bei mir, noch bei ſeinen vie⸗ 
len engern Freunden, auch nur den a elde ite Zweifel an der Lau⸗ 
terteit ſeiner Geſinnung erregt. Derſelbe üt ſelbſt Gutsbeſitzer in 
Pommern ſeit einer Reihe von Jahren, er iſt nicht mehr Beamter und 
dient völlig unabhängig den Intereſſen der conſervativen Partei. An 
Hoͤchſter Stelle wird gewiß jept nicht bezweifelt, welche Verdienſte Wag⸗ 
ner um den Thron der Hohenzollern hat, (5) denn wer hätte energischer 
und muthiger in den Tagen der Gefahr die geheiligten Rechte des Thro⸗ 
nes gegen das Andrängen der Demoerstie vertheidigt! (12), Solchen 
Tagen der Gefahr gehen wir aber nach meiner Meinung mit Rieſen⸗ 
ſchritten entgegen.“ 

Köln, 8. Januar. Nach der „Elb. Ztg.“ iſt in dieſen Tagen die 
Entſcheidung über eine wichtige, unſern Dom betreffende Frage, hier 
angelangt. Da ſich in letzterer Zeit die Beiträge für denjelben ſehr ver 
mindert haben, während andererſeits die Lage des Baues eine erhöhte 
Thätigkeit und demzufolge großere Ausgaben erheiſcht, jo war der 
Dombau⸗Vorſtand bei Allerhöchſter Stelle um Erlaubniß zur Errich⸗ 
tung einer Dom⸗Lotterie eingekommen, die dem Baufond eine ſehr 
bedeutende Summe zuführen ſollte, ſo daß ſie, einige Jahre fortgeſetzt, 
in ſicherer Weiſe die Mittel beſchafft haben würde, das Werk bis auf 
die Thürme vollenden zu koͤnnen. In dieſen Tagen iſt nun ein abſchlä⸗ 
giger Beſcheid engegangen, und ſoll ſich derſelbe vorzugsweiſe darauf 
gründen, daß es nicht für paſſend zu erachten ſei, di 
Bau eines Gotteshauſes durch ein Glücksſpiel aufzubringen. 

Düſſeldorf, 9. Januar. Geſtern wurde die Leiche des 
verſtorbenen Staatsminiſters O. v. Arnim mit großem Gepränge 
zur Gruft beftattet, In dem langen Leichenzuge, der ſich durch 
die dichtgedrängte Zuſchauermenge bewegte, befanden ſich der 
Schwiegerſohn des Verewigten, Freiherr v. d. Buſche Ippen⸗ 
burg, der General v. Meyerinck, der Regierungspräſident von 
Maſſenbach, der Oberbürgermeiſter Hammers, der Landrath Frei⸗ 
herr v. Freutz und eine ſecheſpännige Staatskaroſſe des Fürſten 
von Hohenzollern, der ſich ein langer Wagenzug anſchloß. 

Dresden, 9. Januar. Die heute ausgegebene, der Regie 
rungsvorlage in der Hauptſache zuſtimmende Bericht der zweiten 
Deputation der zweiten Kammer über die Regulirung des Elb⸗ 
ſtromes enthält am Schluſſe noch folgenden Antrag: „Die hohe 
Staatsregierung wolle unverweilt im Vereine mit Oeſterreich, 
Preußen, den anhaltiſchen Staaten, Hamburg und Lübeck alle ihr 
zu Gebote ſtehenden Mittel anwenden, um die Elbzölle im Ver⸗ 
hältniß zu den vorläufig vereinbarten neueſten Rheinzöllen zu 
reguliren.“ 

Stuttgart, 7. Januar. Der „Württ. Staats⸗Anzeiger“ 
ſchreibt: „Nachdem kürzlich der „Beobachter“ eine Reihe von Ans 
griffen gegen die Amtsführung des Finanzminiſters v. Knapp 
zu bringen für gut fand, behaupten nun ſogar öffentliche Blätter, 
es ſei gegen den Letzteren eine Unterſuchung eingeleitet. Wir ſind 
ermächtigt, dieſes Gerücht als ein gänzlich unwahres zu bezeichnen.“ 

Wien, 8. Januar. (Schl. Z.) Aus Paris fol die offizielle 
Nachricht hier eingetroffen ſein, daß Frankreich an Oeſterreich kei⸗ 
nen Antrag ſtellen werde, Venetien zu verkaufen. Man zweifelt 
daher auch, ob England ſich entſchließen werde, einen derartigen 
Antrag machen zu laſſen. Jedenfalls würde derſelbe keinen Er⸗ 
folg haben, denn in den entſcheidenden Kreiſen hat ſich in Bezug 
auf Venetien die Stimmung nicht geändert. Man wird jeden An⸗ 
trag, der die Abtretung dieſer Provinz zum Gegenſtande hat, auf 


das Eutſchiedenſte zurückweiſen. Es iſt dies übrigens nicht zu 


verwundern, wenn man bedenkt, welche Stimmung in den eniſchei⸗ 
denden Kreiſen in Bezug auf einen zweiten italieniſchen Krieg 
herrſcht. Daß man in demſelben wieder den Kürzeren ziehen 
könnte, hält man geradezu für unmöglich, und faſt als Vater⸗ 
lanbsberräther wirb derjenige angeſehen, welcher dieſe Möglichkeit 


die Mittel für den 


in den politifchen Caleul einbezogen zu ſehen wünſcht. Sie ſehen, 
daß man ſich derſelben verhängnißvollen Täuſchung hingiebt, 
welche unſer Unglück im Jahre 1859 verurſacht hat. 

Krakau, 8. Januar. (Schl. Z.) So eben erfahre ich, 
daß die hieſige Univerſität heute geſchloſſen worden 
ift, weil die Studirenden erklärt hatten, die Vorle⸗ 
ſungen erſt dann wieder beſuchen zu wollen, wenn 
dieſelben in polniſcher Sprache gehalten würden. 

Euglan d. 

London, 8. Januar. Die über Antwerpen nach Paris 
und hierher gelangte Nachricht von den großen Verluſten, welche 
die engliſche und franzöſiſche Flotte durch einen Sturm an der 
Peihomündung erlitten haben ſollen, war bis heute früh der hie⸗ 
figen Regierung in keiner Weiſe noch officiell beſtätigt worden. 
— Im Stande der Witterung hat ſich ſeit geſtern nichts ge⸗ 
ändert. Die Kälte hält beim hellſten Sonnenſchein an, in den 
Parks wird bis ſpät in die Nacht hinein bei Fackelſchein Schlitt⸗ 
ſchuh gelaufen, und auf der Themſe treibt jo viel Eis, daß die 
kleinen Dampfer ihre Fahrten einſtellen mußten. Die Noth unter 
den arbeitenden Klaſſen ſteigt; man hort von Erfrorenen und 
Verhungerten. 

Frankreich. 

Paris, 8. Januar. Geſtern war allgemein die Rede da⸗ 
von, heute werde der Rücktrut Tyouvenels officiel kundgethan 
werden. Der „Moniteur“ publicirt aber ein derartiges kaiſerliches 
Decret heute noch nich. Wer das Portefeuille der auswärtigen 
Angelegenheiten demnächſt erhalten würde, darüber ſchweben nur 
Vermuthungen. Am wahrſcheinlichſten it wohl Graf Perſigny; 
denn Mornys Berufung würde wohl mit der Abſchwenkung der 
Napoleoniſchen Politik nach Rußland hin und mit einer Auflöſung 
der franzöſiſch-engliſchen Allianz ziemlich gleich bedeutend ſein. 
Das „Pays“ meldet, Hr. Charles Rogier habe mehrere 
Untercedungen mit dem Kaiſer gehabt und von dieſem die günſtig⸗ 
ſten Verſicherungen für Echaltung des europätſchen Friedens em⸗ 
pfangen. Er nahm auch an den Coyferenzen Theil, welche über 
ven Entwurf zu einem belgiſch⸗franzöſiſchen Handels. Vertrage hier 
Statt gefunden haben. Der Handels-Vertrag ſelbſt ſteht, wenn 
das „Pays“ gut unterrichtet iſt, auf dem Punkte abgeſchloſſen zu 
werden. Seine Grundlagen wären noch breiter, als die des eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Handels- Vertrages. Vor allem fol er die voll⸗ 
fommene Freiheit für den gegenſeitigen Eingang literariſcher, ar» 
uſtiſcher ꝛc. Arie hee 10 6 

— Von einer Denkſchrift wird hier viel geſpr i i 
der Warſchauer Konferenz dem ruſſiſchen Kalter e e 
ſoll. Sie führt, wie man jagt, den Titel: „Memoire pour etre mis 
sous les yeux d' Alexandre II. à occasion de Pentreyue de Var- 
sovie“, und empfiehlt in der wärmjten Weiſe die franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Allianz, die Zertrummerung Oeſterreichs, die Gründung eines König: 
reiches Ungarn ꝛc. Man hat das Borhandenjein dieſes Documentes in 


tiefes Heheimniß gehüllt, es wurde nur in 20 Exemplaren gedruckt, hat 
aber, was ſeine Bedeutung erhöht, einen der Redacteure des Brüſſele. 


N ln f 

— Direct aus Gasta im Laufe des 7. Januar an die 
neapolltaniſche Geſandtſchaft zu Wien angelangte Depeſchen ent ⸗ 
halten Berichte über die bisherigen geringen Erfolge der Belage⸗ 
e melde mit I Nachrichten aus piemonteſiſchen 
Blättern, jo wie mit einer Depeſche der offizi i 
Vlrona“ worin er Verne ee 
auffallend contraftiven. Der an den Fürſten Petrulla gelangte Ber 
richt meldet nämlich „nur von einer Batterie von fieben Kans⸗ 
nen, welche das Feuer gegen die Feſtung auf einer Entfernun 
von 2400 Metres eröffnet hat, während die Verluſte der Bela⸗ 
gerten ſich nur auf 2 Todte und 7 Verwundete beſchränkten. Auch 
erweiſe ſich die Nachricht als falſch, daß das Bombardement die 
königliche Reſidenz erreicht hätte, und daß der König, fo wie die 
Königin in Folge deſſen veranlagt geweſen wären, Gasta zu ver⸗ 
laſſen und auf einem ſpaniſchen Schiffe Schutz zu ſuchen. Es wird 
wielmehr hinzugefügt, daß ſowohl ver König als auch die Köni⸗ 
gin ſich fortwährend in Gasta befinden.“ 

— Aus Saſſari, 31. Dezember, meldet die „Trieſter 
Zeitung“: „Vor einigen Tagen ankerte in den Gewäſſern von 
Caprera eine engliſche Goelette, eine Barke ſtieß von derſelben 
ab, in welcher ſich zwei Perſonen befanden, die Garibaldi ein Schreiben 
überbrachten. Letzterer begab ſich hierauf an Bord des Schiffes, 
wo er mit einer Salve von 21 Schüſſen empfangen wurde und 
eine Mahlzeit einnahm. Später erfuhr man, daß es ein Neffe 
Lord J. Ruſſells geweſen, der Garibaldi eingeladen. Abends fuhr 
die Goelette nach Gaöta ab. — In einigen Tagen wird eine eng⸗ 
liſche Deputation auf Caprera erwartet. Auch Herr Jacini, Bru⸗ 
der des piemonteſiſchen Miniſters der öffentlichen Arbeiten, hat 
Garibaldi einen Beſuch abgeſtattet.“ 

— Die einzige Tochter Garibald is, welche bekanntlich der Kö: 
nig Victor Emanuel mir einer glänzenden Dotation ausſtatten wollte, 
7 5 einen Profeſſor von Siena, Namens Luciano Banchi, deſſen 
Bekanntschaft fie während des Aufenthaltes ihres Vaters in Neapel 


machte. 5 
a Amerika. 

— „Springfield Chronicle“, das Organ des neugewählten Präſi⸗ 
denten Lincoln, jagt bezüglich der Losteißungsgeluſte Sudcarolinas 
aus der Union: „Die Geſetze der Vereinigten Staaten müſſen in Kraft 
geſetzt werden. Dem Präſidenten ſteht in vieler Beziehung keine Will⸗ 
kürmacht zu. Die Verfaſſung bezeichnet ihm den Weg, den er einzu⸗ 
ſchlagen hat, und Mr. Lincoln wird ſeine Schuldigkeit thun. Losreißung 
mit bewaffneter Hand ift Verrath, der auf jede Gefahr hin beſtraft wer 
den wird und muß.“ Das hieße ſomit, daß der neue Praſident ſich nic 
durch die Ausſicht auf einen blutigen Bürgerkrieg abſchrecken lafjer 
würde, die Auftechthaltung der Unten mit allen ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln zu erzwingen. — Im Schatzamte der Vereinigten Staaten 
find Veruntreuungen zum Betrage von nahe an 1,000,000 Dollars ext: 
dedt und in Folge davon mehrere Verhaftungen vorgenommen worden. 


„Nord“ zum Verfaſſer. 


Danzig, den 11. Januar. 

AR * Das ber e ee gehörige 

ampfſchiff „Fahrenheit“ IN von berſelben an ein Ste ner Haus 
für Mi Summe von 35,000 Thlrn. verkauft. Die Geſellſchaſt, 
entmuthigt durch die vielen Unglücksfälle, welche fie ſeit ihrem Ber 
ſtehen betroffen, beabſichtigt, ſich der beiden verbleibenden Dampf⸗ 
ſchiffe ebenfalls zu entäußern, ſobald analoge Preiſe, wie der für 
den „Fahrenheit“ bezahlte, geboten werden. i 

* Das im Turnſaale des Stadthofes zu veranſtaltende 
Schauturnen, welches nach unſerm früheren Bericht am 10. 
Januar ſtattfinden ſollte, iſt wegen der Landestrauer bis auf 
Weiteres aufgeſchoben worden. 

4 Der ſtarke Froſt und hohe Schneefall in den letzten 
Wochen hat für den Verkehr mit der nächſten Umgebung unſerer 
Stadt, namentlich mit dem Werder, großen Nutzen geſchafft, 
dagegen manche induſtrielle Unternehmung, die auf die Ausbeu⸗ 
tung der Waſſerkraft augewieſen iſt, Mahlmühlen, Eiſenhämmer 
ganz außer Thätigkeit geſetzt. Trotz dieſer Verhältniſſe, die eine 


ausreichende Beſchäftigung unferer arbeitenden Klaſſe verhindern, 
hört man auf allen Holzfeldern Klagen über den Mangel an 
Tagelöhnern. Es iſt dies ein übeles Zeichen der ſittlichen 
Zuſtände unſeres Proletariats, das ſich durch den reichen Lohn 
dei dem Getreidehandel im verfloſſenen Jahre verwöhnt hat, und 
Arbeiten, die angeſtrengten Fleiß bei genügendem Tagelohn er⸗ 
fordern, von der Hand weiſt. 5 
„In der geſtrigen Sißung des Gewerbeverein hielt Hr. Mau; 
rermeiſter Krüger jun. einen Vortrag über „das Schöne in n 12 8 
* Königsberg, 10. Januar. Nächſten Sonnabend, den 12, Ja⸗ 
nuar, wird der Männer⸗Turnverein eine General⸗Verſammlung abhal⸗ 
ten, in welcher der Antrag auf Gründung eines „Vereins⸗Turnlehrer⸗ 
Pehſions fonds“ geſtellt werden ſoll. Auf derſelben Tagesordnung ſteht 
auch die Berathung reſp. Beſchlußnahme über, DIE Schießübungen des 


Vereins, welche im Frühjahre mit Büchſen beginnen ſollen. Bezüglich 
des hierzu geeigneten Platzes liegen mehrere Vorſchläge vor. 
„Bromberg, 10. Januar. Der hieſige Männer⸗Turnverein vers 
anſtaltet am 17. d. M ein großes Schauturnen, zu welchem ſich bereits 
viele Theilnehmer gemeldet haben. — Unter dem Vorige des Hrn. Res 
gierungs⸗Präſidenten Irhrn. v. Schleinitz hat ſich hier ein Comite ge: 
bildet, das zu Geldbeiträgen auffordert, um die durch die Landestrauer 
hart betroffenen Mitglieder der Prahl'ſchen Kapelle zu unterſtützen. 
+ Thorn, 9. Jon. Geſtern Abend verſammelten ſich auf 
Einladung des Kaufmanns Herrn G. Pro we, Agenten des Na⸗ 
tionalvereins, viele hieſige Mitglieder deſſelben, an deren Ver⸗ 
ſammlung auch Andere, Nichtmitglieder, theilnahmen. Zum Vor⸗ 
figenden wählte per Acclamation die Verſammlung das Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes, Herrn Fabrikanten G. Weeſe. Der 
Gegenſtand der eingehenden Debatte war die kurheſſiſche Verfaſ⸗ 
ſungsfrage. Es wurde eine Adreſſe an die aufgelöſte kurheſſiſche 
Kammer beantragt, aber als verſpätet abgelehnt, ebenſo als un⸗ 
zweckmäßig eine beantragte Petition an unſere Staatsregierung, 
die dahin gehen ſollte, daß die Staatsregierung, eingedenk der in 
Kurheſſen verpfändeten Ehre Preußens, energiſcher für die Wie 
derherſtellung der kurheſſiſchen Verfaſſung v. J. 1831 vorgehe. Die 
Verſammlung einigte fi in zwei Beſchlüſſen. Erſtens wurde der 
Vorſitzende, Herr G. Werfe, ſofort erſucht, daß er in ſeiner Stellung 
als Abgeordneter in der bevorſtehenden Sitzungsperiode für die 
Wiederberſtellung des Rechtszuſtandes in Kurheſſen, wie derſelbe 
vor 1850 beſtaud, nach Kräften mitwirke. Herr Weeſe ſagte zu, 
dem Geſuche entſprechen zu wollen. — Zweitens beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung eine Petition an das Abgeordnetenhaus in derſelben 
Angelegenheit und zu demſelben Zwecke. Der Entwurf der Peti⸗ 
tion wurde fünf Auweſenden (den Herren Syndikus Joſeph, 
Juſtizrath Kroll, Literat C. Maxquart, Oberlehrer Dr. L. 
Prowe und Gymnaſtallehrer Dr. Siebert) mit dem Erſuchen 
übertragen, zur Unterzeichnung der Petition die Bewohner von 
Stadt und Kreis Thorn einzuladen. Bei Gelegenheit dieſer Mit. 
theilung bemerke ich noch, daß die Zahl der Mitglieder des Na⸗ 
tionalvereins in unſerer Stadt und im Kreiſe Thorn ſtetig zu⸗ 
nimmt; ſie beträgt heute 68 Mitglieder, welche einen Beitrag von 
92 Tylr. zahlen. 
Ein ſehr erfreuliches Gedeihen iſt auch am hieſigen Hand⸗ 
werkerverein, welcher nächſtens ſeinen dritten Geburtstag feiern 
wird, im vorigen Jahre wahrzunehmen geweſen. Von ca. 60 
Mitgliedern, welche er Anfangs v. J. zählte, iſt er auf 230 (or⸗ 
dentliche und außerordentliche — Geſellen —) Mitglieder angewachſen. 
Seine Einnahme beträgt über 300 Thlr., von welchen 100 Thlr. 
zur Unterhaltung der Lehrlingsſchule verwendet werden. Der Un⸗ 
terricht in derſelben ift frei, jedes ordentliche (anfäffige) Mitglied, 
alſo nicht blos die Handwerksmeiſter, hat das Recht, Lehrlinge zur 
Schule zu ſchicken. Die Bibliothek des Vereins zählt über 400 
Bände, darunter ſehr gute naturwiſſenſchaftliche und geſchichtliche 
Werke. Die Bibliothek iſt faſt nur aus Geſchenken hervorgegan⸗ 
en. Was das innere Leben des Vereins angeht, ſo hat es an 
Vorträgen für die Verſammlungsabende nie gemangelt. Religiöſe 
und rein politiſche Fragen und Themata waren und bleiben aus⸗ 
geſchloſſen. Der Vorſtand hat ſich bemüht dahin zu wirken, daß 
vollswirthſchaftliche, techniſche, geſchichtliche, natunwiſſenſchaftliche 
Themata beſprochen wurden. Auch die Erörterung von Angele- 
genhriten und Intereſſen der Commune war geftattet. Bei Gele⸗ 
genheit der Debatten über die Gewerbefteiheitsfrage hatte es den 
Anſchein, als ob die orthodoxen Zünfter ausſcheiden würden, aber 
fie verblieben im Vereine, als man ihnen zugab, die Meiſterprü⸗ 
fung ſei nicht ganz „Ohne“. Zur Erörterung politiſcher Fragen 
dürfte ſich den hieſigen Bewohnern dadurch Gelegenheit bieten, 
daß die hieſigen Mitglieder des Nationalvereins von Zeit zu Zeit 
eine Verſammlung abhalten wollen. 
Die Paſſage über den Strom iſt in Folge der hergeſtellten 
Eisbahn eine ſichere und jederzeit benutzbare. Der Poſtenabgang 


gebracht werden. Der Mäkler iſt nicht um ſeiner ſelbſt willen,] Beſchaffung des! Weizens nad Neufahrwaſſer. Bezahlt wurde fü 
ſondern um des 8 willen da und dieſem kann er 122 8 glafig, krank % 501; 121/22, 1221238 bunt 515 12207 
nur dann erſprießliche Dienſte leiſten, wenn er in fein angreifen» 1 i 

fendes Amt als ein reifer, aber andererſeits auch rüſttger — 1 550127 12756 un mit Me 
von den Jahren noch ungebeugter Mann eintritt. Wer ſchon auf 132 U fein hellbunt . 636. 

der Rückreiſe des Lebens begriffen iſt, oder doch dem Wendepunkt Me een en 336 % 1258 bezahlt. Auf Lieferung aus 
der Jahre nicht mehr fern ſteht, der taugt nicht zum Mäkler, wie ang ße Eben zZ 927 2590 Ko, 366, 369, 372, 

er fein fol. Soweit ad 1. 100 & tleine Güte 2.239, 1018 große 2 285; 1078 

Wenn nun das Allg. Landrecht, obſchon es bereits ad 1 auf 
den unbeſcholtenen Ruf ein jo großes Gewicht legte, dennoch ad 
2 nochmals insbeſondere hervorhebt, daß „boshafte und muthwil⸗ 
lige Bankerutiers“ vom Mäklerpoſten ausgeſchloſſen bleiben fol- 
len, fo liegt auch darin vielleicht ein tieferer Sinn, als es auf 
den erſten Blick ſcheint. 

In jedem Stande der bürgerlichen Geſellſchaft giebt es ne⸗ 
ben der allgemeinen Ehre noch eine beſondere Standesehre. Je⸗ 
der Beruf und jedes Amt hat im Ehrenpunkt gewiſſe zarte Bezie⸗ 
hungen, die nur das Auge des Berufs- und Standesgenoſſen zu 
erkennen, zu würdigen und zu beurtheilen vermag, es ſei denn, 
daß fie hier und da durch äußere Verhältuiſſe für Jedermanns 
Auge bloß gelegt werden. Das Alles gilt auch vom Handels: 
ſtande. Auch in ihm giebt es einen Ehrenrath, deſſen geſetzliche 
Anerkennung freilich bisher auf einzelne wenige Fälle beſchränkt 
blieb. Wenn nun irgendwo im kaufmänniſchen Leben dieſe Stan⸗ 
desehre eben nur als ſolche gewürdigt und beurtheilt werden kann, 
ſo iſt es im Falle eines Bankeruts. Wir ſprechen hier nicht von 
jenen handgreiflichen Fällen, (deren freilich das A. L.⸗R. vorzugs⸗ 
weiſe gedenkt), in denen das Strafgeſetz mit den Falliten abrech⸗ 
net. Wir ſprechen auch nicht einmal von dem Falle, wo das ge⸗ 
richtliche Concurs⸗Verfahren eröffnet wird, wollen vielmehr in 
dieſer Beziehung nur hervorheben, daß ſelbſt bei Beendigung des 
Concurſes durch Accord regelmäßig und abgeſehen von einzelnen 
beſonders geeigneten Ausnahmen, die ſämmtlichen Gläubiger auf 
Heller und Pfennig (nicht bloß auf Höhe der Accordſumme !) bes 
ſriedigt und der Gemeinſchuldner die Wiedereinſetzung in den vor 
rigen Stand erlangt haben muß, bevor er als Mäkler zugelaſſen 
werden darf. (Concurs-Ordnung §§ 310, 311, 318.) Wir ſpre⸗ 
chen endlich ſeloſt noch nicht von den Fällen, wo, wenn auch nicht 
das Geſetz, ſo doch einſtimmig die Börſe und die bürgerliche Ge⸗ 
ſellſchaft über den Falliten den Stab brechen. Wir ſprechen erſt 
von den nach Abzug aller dieſer Kategorien übrig bleibenden 
Fällen. Denn nur hier halten wir es für möglich, daß ein übel 
angebrachtes und unzeitiges Mitleiden die Wähler zu einer Ent⸗ 
ſcheidung beſtimmt, die fo wenig vor dem Gewiſſen, wie vor der 
kaufmänniſchen Ehre beſtehen kann. — Nicht jeder Fallit ſei von 
der Wahl ausgeſchloſſen. Wenn irgendwo, ſo hängt im kaufmän⸗ 
niſchen Leben der Erfolg von Glück und Unglück ab und weiſe, 
wennſchon gefährlich, beſtimmt die Mäkler-Ordnung der erſten 
deutſchen Handelsſtadt, daß unglückliche Falliten bei den Mäkler- 
wahlen vorzugsweiſe berückſichtigt werden ſollen. Aber auf 
der andern Seite hüte man ſich auch aus dem Mäkler⸗Amte Ver⸗ 
ſorgungspoſten für Falliten zu machen. Man verſtehe jene Be- 
ſtimmung des A. L. R., wonach „boshafte und muthwillige 
Bankerutiers“ von der Wahl ausgeſchloſſen ſind, nicht dahin, wie 
Unverſtand und Weichherzigkeit fie wohl hier und da verſtanden 
zu haben ſcheinen, daß es überhaupt Bankerutirer fein. müß ⸗ 
ten, aus denen die Mäkler zu wählen. So war's nicht ge⸗ 
meint! Nein! Man wäge im Gegentheil auch hier mit der 
Goldwaage! Man frage ſich, ob das Falliſſement, wenn es auch 


in aller Stille durch „gute Freunde“ todt gemacht wurde, nicht 
dennoch einen Vorwurf für den Falliten enthält, ob es in der 


That nur unverſchuldetes Unglück geweſen, dem es zuzuschreiben, 
ob, wenn dies der Fall, der Bewerber dieſem Unglück in der Art 
die Stirn geboten hat, wie es die Pflicht und die Ehre des Kauf⸗ 
manns erfordern, ob kein Leichtſinn, kein Mißbrauch freundſchaft⸗ 
licher Beziehungen, kein Eigennutz das Falliſſement begleiteten; 
kurz! ob der Fallit fo beſtehen kann, daß man aus dem Falliſſe⸗ 
ment ſelbſt wenigſtens keinen Anſtand nehmen würde, ihn im 
eigenen Geſchäfte zu verwenden. Beſteht er dieſe Prüfung, dann, 
aber auch nur dann mag er immerhin bei ſonſtiger Qualification 
mit zur Wahl gezogen werden. 


Handels -Peitung. 
Börfen-Depefchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 11. Januar 1861. Bufgegeben 2 Uhr 40 Minuten. 
hr 15 Minuten. 


e „ 324, 
eins 21% 7. 
Königeberg, 10, Januar. Wind SW. — 3. Weizen matt, 
hochbunter 123/288 91/100 %, bunter 118/248 80,0 % rother 
12% 95 Sg bez. — Roggen etwas nachgehend, loco 117/20y26 6 50 
bis 53/58 r bez., Termine unverändert, 7, Frühjahr 807 589% B, 
57 9% bez., 563 % Gd., Yr Mai⸗Juni 1204 56 . Br., 55 8% 
Gd. — Gerſte feſt, große 98109 42/52 %, kleine B/100 f 383 bis 
42 Apr. bez. — Hafer ſtille, loco 71/788 263/30 Ar. bez., Pur Frühjahr 
50 311 Ar Br., 305 % Gd. — Erbſen, weiße Koch⸗ 60,64 Gr, 
utter⸗ 54/58 Ga, graue 57/72 Gr, grüne 75 %, bez. — Bohnen 
3/68 8% bez. — Widen 45 % bez. — Leinſaat ordinair 114/15 
17 ER rothe 103 72 Pe E. bez. — Timotheum 
2 bez. — 
Spiritus den 10. Januar loco gemacht 23 ½ mit Faß, mit Ber 
dingungen; loco Verkäufer 223 K und Käufer 22 % ohne Faß: 
loco Verkäufer 233 % mit Faß; 7 Januar Verkäufer 25 Ag. mit 
Bob He Februar Verkäufer 233 % mit daß Tan Verkäu⸗ 
er 23% und Käufer 23 % mit Faß. Alles er 8000 2 Tr. 

Stettin, 10. Jan. (Oſtſee⸗Z.) Wetter: ſtarker Nebel, Morgens 
— 16“ R., Mittags — 10 R. 

Weizen behauptet, loco Yır 858 78 — 84 & bez., 858 gel: 
ber er e 86 ¼ A. 92 86 Gd., 83/858 83%, 81 * bez. — 
Roggen feit, loco r 778 46%, 47 * bez., ſchwimmend 48 9% 
bez. 77 & d Januar 48 % bez., er anuar⸗Februar 47% 2 dez., 
Yr Frühjahr 48 „ bez., 48% Br., 48 Gd., der Mai⸗Juni 481 —5 . 
bez. und Gd. — Gerſte, loco r 70 8 Pomm. 41—43 % nach Qua: 
LE RE er. 
er, loco 777 28 22 Frühjahr! 14 20 
i ne 1700 920 f 0 de f 

matter, loco mit Fa 1 ez., ohne Faß 11 
Br., Yr Januar ⸗ Februar 113 % Br., ur A Nr ER ns 
, Gd. — Leinbl loco incl. Faß 114 % Br., er April: Mai 


7 
1E t behauptet, loco ohne Faß 20%, $ 74 b 3 
piritus gut behauptet, loco ohne Faß 20%, ez. vr Ja⸗ 
nuar 205 % Br. und Gd., er Januar⸗Februar 20 A Br., 
en 0 b Spe n 
a Ca 


groß 


d. 
ottaſche feſter, Ima Caſan 8% . Br. 
erlin, 10. Jan. Wind: Nord⸗Oſt. Barometer: 2873. Thermo: 
meter: früh 14° —. Witterung: nach Frühnebel hell. 

Weizen Yr 25 Scheffel loco 4486 K nach Qualität. — 
91. Yr 20008 loco 50% -- 514 9%, do. ganuar 501-505 —51 
bez., Br. und Gd., Januar Jebruar 507 —50—50f K bez. und 
Br., 504 Gd., gebe ärz 5050 1—505 e bez. und Br., 503 

5 Rs. 99 Br. und Gd. Mai « Juni 
501503 e bez. und Gd., 50% Br. — Ge 


K Br., Januar⸗Februar 1 do. drabſahr 284—28½½ 
g. pot 00 f ohne daß Inch 114, W bei ff % 
dl er ohne Faß loco 113 ez., flüſſiges 11% 
bez., Januar 11½.— 114% bez., Br. u. Gd., — — 11 
likes bez., Br. und Gd., Februar⸗März IPs, „ bei, 1%, . 
Br., 113 Gd., April⸗Mai 114”, — 11% % bez, und Gd, 11 Br., 
Mai⸗Juni 111½% bey. 11%/, S Br., 11% Gd. — Leinöl ver 
100 8 one da 55486 1 far 806 20% — 203 ! 
piritu 8000 % loco ohne Faß 20% — 20%, ez. Ja: 
nuar 20%—20% 3% bez., Br. und Gd. Yanuar- Februar . * 
bb Br. und Gd., Februar » März 207 20%. & bez., 20% Br., 
20% Gd., do. März⸗April 21%, % bez. und Br., 21 Gd., do. April⸗ 
Mai 211—21 % bez., Br. und d., do. Mais Juni 213—21 7% 
bei, 21 7. Br., 213 Gd.“ uni⸗Juli 214 — 21% bez. und Gd., 
21 % Br. Juli⸗Auguſt 214 % bez., 22% Br., 22 Gd. 
Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nro. 0, 535, Nr. 0. 
und Eee %e, Roggenmebl Ir. 0. 24. 0. und 1. 31375 


% 5 A euert. (8 Bi 9 Begbi 
„London, 7. Januar. (Begbie, Young u. Begbies.) Wir haben i 
dieſer Woche von allen Arten Gerede nur mäßige haben ira 
Heute war eine geringe Anfuhr von engliihem Weizen am Markte, die 
aber nicht zum Verkauf ausgestellt war, da der ſcharfe Froſt die Fluß⸗ 
und Canal⸗Schifffahrt unterbrochen hat. Das Geſchaft beichräntie ſich 
deshalb auf folche Partien von fremder Waare, deren Abnahme keine 
Schwierigkeiten verurſacht, und es wurden dafür völlig frübere Raten 
angelegt. Nach fremdem Mebl hatten wir etwas mehr Begehr, Umiäge 
aber beſtanden nur aus Kleinigkeiten, die von benöthigten Käufern zu 
ungefähr letzten Preiſen ge ommen wurden; Rorfol ward auf 43s 
7. Magee w iger gefragt, aber ohne W. 

alzgerſte war weniger gefragt, aber ohne Werthveränderung, 
Mablſorten bedangen bei feintateiten frühere Preiſe. 0 2 

3 war bei guter Frage 6d a 18 %e Or. theurer. 

Bohnen und Erbſen unverändert. 

Das Geſchaft in ſchwimmenden Ladungen bleibt ſtill, da an der 
Küſte faſt nichts eintrifft; bezahlt iſt ſeit Freitag für Marianopel Weis 
zen, angekommen, 588 3d e 4924, für Saidi 44 Id Yar Dr. Impe⸗ 
Ast und für Odeſſa Mais, unterweges, Als r 4924, incl. Fracht und 

ecuranz. 


ne le ER Angekommen in Danzig 3 
nach dem jenſeitigen Ufer findet ſeit dem 8. d. Mtb. regelmäßig N Leh rd. Letzt. Ers. iffskiſten. 
zu den feftgefegten Friſten ſtatt Roggen unverändert, teuß, Rentendr. 937), | 93%, 13 2 ern er Beh oh au Bar 
— Feel ver dense beben fi bei, ben balnfäen dee Jenn 6% ole. 2 len Be 8 . 8 L. ebe, Mailer La doe Ball 
ſehr unangenehme Gäſte eingefunden, nämlich eine ungewöhnlich große annum nu Bir 80075 50% 1 Oft Bol. Pfandbr. * 927 2 Deen 11. Januar. Wind: NRW 5 
Anzahl Wölfe, wie das „Th. W.“ von mehreren Seiten vernimmt. rühjahr . 7 30% It. Pfandbriefe er a a in Sicht . 
Culm, 10. Januar. Mit dem Beginn des neuen Inhres bel J dc. ae 18 Nation N 5 488 Das Eis in der Bucht ift abgetrieben. 
int hier ei lniſches Wochenblatt „Przyjaciel ee t nn 4 Ja 
erſcheint hier ein zweites poinijt „Przyjac! Staatsſchuldſcheine 85 86 oln. Banknoten 87°/, 87% See- und Stromberichte. 
Lud n“ (Voltsfreund) benannt, jeden Freitag, unter der Redaction 44% 56r, Anleihe 100% 100 ½ | etersburg. Wech. — | 97°, * Laut Depeſche von Helſingör von heute iſt viel Eis im Sunde 
des Herrn Rud. Gawrzyjelski, Caplans der barmherzigen 57 59 r. Pr. Anl. 104¼ 104 ½ echſele. London — 6. 17 | und Drogden. Das in Helfingör liegende und nach Danzig beitimmte 


An der heutigen Fondsbörſe in Preuß. Fonds Mattheit. 


Dampfſchiff „Baltic“ wird verſuchen durch das Eis nach ſeinem 
amburg, 10. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco und ab t 5 0 * 


eſtern. Die popoläre Sprache und eringe Preis de 
Schweſtern. Die pop prache und der geringe Preis des ſtimmungsorte zu gehen. 


Blattes (6 Sgr. pro Quartal) find darauf berechnet, das zu | Auswärts fille. Ro loco ſtill, ab Köni i F 
a ee „Roggen loco ſtill, ab Königsberg und ab Danzi ö 5 r 

Stande zu bringen, was der „Nadwislanin“ nicht gekonnt hat, Frühjahr 83 bis 84 gehalten, Jenic 821 zu mache, Del —.— Berl. den e 

den gemeinen polniſchen Mann für die polniſche Sache zu er» | dert jtille, Kaffee loco ſehr feſt. Schwimmend 5200 Sack Santos, 1 nv a 

. 5 Rio u Sint Be Re 3 A. 1107 406 Staatsanl. 56 1005 100 

SER ö A i don Januar. Co pr. Febr. anier erlin-Hamburg — do. 53 — 

Conitz 7. Januar. Heute wurde am hieſigen Ort ein | 404, Mexikaner N. Sardinier 813. 5 Ruſſen 104. 44% | Berlin-Potsd.-Magd. 1205 128% || Stantsschuldschei 5 

deutſcher Nationale Verein gegründet, und das Statut von 38 | Ruſſen 95 aa * Berlin-Stett. Pr..d. Ä ei Staats- Fr.- Anl. 1888. u 1158 


do. II. Ser. | 86% | 85% || Ostpreuss. Pfandbr. | — 823 

do. III. Ser. | 85% | 85% || Pommersche 33 do.] 88 873 
Oberschl.Litt. A.u.C.| — | — Posensche do. .4% 101 100 

do. Litt. B. 109; ‚108% | do, do. neue | 88% | 874 


N ne Dampfer „Etna“ und „Bohemian“ find aus Newyork ein 
getroffen. 5 

Liverpool, 10. Januar. Baumwolle: 20,000 Ballen Umfap. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Mitgliedern aus dem Conitzer und Schlochauer Kreiſe unterſchrie⸗ 
ben. Den Vorſtand bilden 7 Mitglieder, unter dem Vorſitz des 
Kreisgerichtsraths Dr. Hummel in Conitz. . 


2 - 25 . aris, 10. Januar. Schluß⸗Courſe: 3 2 Rente 67, 00,44% | Oesterr..Frz.-Stb. Westpr. do. 3 — 182 
Zur Wahl des neuen Schiffsmäklers. Ge 96, 50, * Spanier 47. 1% Spanier 397. Oeſterr. S Insk. b. Stgl. 5. Anl.“ — | 87% * 4% * 92 (91 
II. Eiſenb.⸗Att. 450. Oeſterr. Credit⸗Attien 255 cp. dt. Credit mobilier⸗ do. 6. Anl.] 99 | — Pomm. Rentenbr. | 95% 91 
Aber auch dann iſt das erſte Erforderniß des Allg. Land Aktien 660. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. — Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 80 | 79% (| Posensehe do. 91% | 91% 
Rechts — ſo beſcheiden, wie es Anfangs erſchien — noch nicht Producten⸗Märkte Be 7 5.200 f. — 224 Pr Bank- And 8 1250 — 
erfüllt. ; Danzig, den 11. Januar. Ba 1 reiſe. Pfdbr. i. S.-R. — 844 || Danziger Privatbank] — 81 
Ueber 24 Jahre alt ſoll der Mäkler fein, Wie aber vers | Weizen alter 5 ner heller fein ie eee möglichft | Part.-Obl. 500 fl. 91% | — || Königsberger do. | 825 | — 
hält es ſich mit dem terminus ad quem? Das Alg. Landrecht gejund, 123/25/27—-128/80/92 nach Qual. von 90/95_974/100— | Freiw. Anleihe „ 104, , Posener do, 7 18 


5% Staatsanl. v. 59. |104% 104% || Dise.-Comm,-Anth. | 79 | 78 

St.-Anl, 50/2/4/5/7/9100% 100 |) Ausl. Goldm. à 5 941109% [103% 
Wechsel-Cours. 

Amsterdam kurz 141% 100 Paris 2 Mon. 


105 8%; ordinair, bunt, dunkel? und hellbunt, ausgewachſen 
117/120 123/126 W nach Qual. von 673/80—85/90 . 

Roggen beſten n 567 97, mittleren u. leichtes Gewicht 56— 
54 h. der 1258 mit 3 m Differenz dur u m. od. w. 

Erbſen von 50/55—60/62 875 


ſchweigt und es konnte ſchweigen. Ein flüchtiger Blick auf die Art 
der Beſchäftigung eines Mäklers ſagt Jedem, daß der Bewerber 
in voller Manneskraft, in den Jahren, die man „die beften“ 


— 178 
nennt, ſtehen muß. Das Geſetz brauchte nicht zu fürchten, daß do. do. 2 Mon. [141% 140 Wien öst. Währ. 8 T. 66% | 955 


: ; i i ändni ißbrä üh⸗ i — 8 39/2 44/47 os, gr. 100/104— | Hamburg kurz 150% 150 Petersburg 3 W. 973 | 97% 
fein Schweige hier zu Mißverſtändniſſen oder Mißbräuchen füh 47855 kleine 98/100--102/68 von 5 ‚ar. 1 3 i 

- ee; ; 37 15 ant! 07/108 v. 43/47 52/54 Ye, extra ſchöne 112 8 59 Sr. do. do. 2 Mon. 149 1493 Warschau 90 SR. 8 T.“ — 87 
ren könnte. Eine Invaliden⸗Compagnie liegt fo wenig im Inter⸗ — 5 on 3028. 2830 . Et . London 3 Mon. ai 6. 155 Bremen 100 G. 8 T. 1084 1088 


eſſe des Handelsſtandes ſelbſt, daß dieſes Intereſſe eine größere 
Garantie wie ein ausdrückliches Geſetz bot. Selbſt ein unzeitiges 
Mitleiden mit einem oder dem andern Invaliden wird bei nur 
einigermaßen geſundem Sinne der Wähler durch jenes Intereſſe 
und nicht minder durch die Erwägung, daß es im kaufmänniſchen 


Leben keine Civilverſorgungs⸗ Berechtigung giebt, zum Schweigen 


piritus 21% % ur 8000 % Tralles bezahlt. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: gelinde Luft. Wind W. F 
Es gelang den Inhabern von Weizen, am heutigen Markte einen 
leichtern Verkauf zu bewirken, 140 Laſten wurden umgeſepe, doch 
Preiſe ſind im Allgemeinen unverändert zu betrachten; erwieſen ſich 
auch einige größere Poſten als reichlicher bezahlt, ſo hatte dieſes 
feinen Grund eben in dem größern Quantum und in der bedungenen 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


N u 
Wegen der Landestrauer findet die Sigung Sonnabend, den 
12. Januar cr. wie am vorhergeheaden Sonnabende nicht Statt. 


Das Präſidium. 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf die in No. 40 der Ge⸗ 
ſetz»Sammlung publicirte Allerhöchſte Verordnung 
vom 27. Dezember v. J., durch welche die beiden 
Häufer des Landtages der Monarchie, das Herren: 
haus und das Haus der Abgeordneten, auf den 
14. d. Mts. in die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Ber: 
lin zuſammenberufen find, mache ich hierdurch be 
kannt, daß die beſondere Benachrichtigung über den 
Ort und die Zeit der Eröffnungs⸗Sitzung in dem 
Büreau des Herrenhauſes (Leipziger Straße No. 3) 
und in dem Büreau des Hauſes der Abgeordneten 
(Leipziger Straße No. 55) am 12. Jauuar in den 
Stunden von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, 
am 13. Januar in den Stunden von 11 Uhr Vor: 
mittags bis 2 Uhr Nachmittags und von 4 Uhr bis 
8 Uhr Abends und am 14. Januar in den Morgen⸗ 
ſtunden offen liegen wird. In dieſen Büreaux wer⸗ 
den auch die Legitimationskarten zu der Eröffnungs⸗ 
Sitzung ausgegeben, wie auch jede mt etwa er⸗ 
forderliche Mittheilung in Bezug auf dieſelbe ge: 
macht werden. 

Berlin, den 6. Januar 1861. 


Der Miniſter des Innern. 


Graf ». Schwerin, 


Subhaſtations⸗Patent. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das zur Commerzienrath C. F. Gubhaſchen 
Concursmaſſe gehörige, in den Jahren 1839 und 
1840 hier in Memel erbaute und „gut Zeit im biefi« 
gen Hafen befindliche Brigg⸗Schiff „Fanny“, abge⸗ 
chätzt auf 7665 ker wovon der Beilbrief, die Taxe, 
das Verzeichniß über die Zubehörungen, ſowie die 
Verkaufs⸗Bedingungen in der Regiſtratur einger 
hen werden können, ſoll 


am 23. Februar 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, vor dem Deputirten 
Herrn Kreisrichter Calame ſubhaſtirt werden. Die⸗ 
jenigen Gläubiger, welche wegen einer aus den 
Schiffserwerbsurkunden nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern dieſes Schiffes Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
dem unterzeichneten Gerichte zu melden. ' 
Memel, den 5. Januar 1861, 
Königl. Kreis Gericht. 


8 
[2391] Erſte Abtheilung. 


So eben traf ein: 


Warum muß Venetien 
im Peſitze Defterreichs 


verbleiben? 
Aus dem Engliſchen. Preis 3 Sgr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Musicalien-Abonnements 


bei grösster und bester Auswahl, Abgabe der 
meisten Hefte und der höchsten Prämie zu 
den billigsten Bedingungen von 7% Sgr. monatlich 
ab. Für Auswärtige besonders günstige 
Bedingungen, in dem 


Muſikalien-Ceih⸗Inſtitut 


der 
Neumann -Hartmann'ſchen Buchhandlung 
in Elbing. 
NB. Verkauf von Musicalien mit dem höchsten 
Rabatt. 816] 


chen Verkehr: ige für Gewerbe und oͤffent⸗ 
Königsberger 


Vereins-Zeitung 


erſcheint jeden Mittwoch und 5 durch alle Königl. 
5 7 hienuet für 7½ Sgr. r Quartal zu beziehen. 

ieſelbe empfiehlt ſich für alle Gewerbetreibenden 
durch intereſſante und nützliche Mittheilungen und 
durch ihren 


Arbeils-Anzeiger. 

Unter dieſer Rubrik werden alle Arbeits⸗ und 
Stellengeſuche oder⸗Angebote, welche der Expedition 
der Zeitung (Kneiphof, Neuſtadt No. 5) „frei in's 
Haus“ zugeſandt werden, koſteufrei bekannt 


gemacht g 
Königsberg in Pr., 2. Januar 1861. 


Vuchdruckerei von Albert Schwibbe. 


Auction mit fichtenen Bohlen, Dielen 


und ſonſtigen Nutzhölzern. 
Mittwoch, den 16. Januar 1861, Vor: 
mittags um 10 Uhr, werden die unterzeichneten 
Mätler auf dem Holzfelde am blauken Hanſe 
— dem Bahnhofe gegenüber — wegen Räumung 
des Feldes — durch öffentliche Auction an den 
Meiſtbielenden gegen baare Bezahlung verkaufen: 
Circa 300 Stuck 3⸗zöllige fichtene Bohlen 
von 12— 40 guß, 
„ 1300 1½: und 1:3Öllige fichtene Dielen 
von 10—40 Fuß, 
„ 1000 Stück fichtene Sleeper Dielen 
von 9-10 Fuß, 
einige Parthien fichtene Schwellen, Schilf⸗ 
; Latten und diverſes Bauholz von ver⸗ 
ſchiedenen Dimenſionen. 
12394 


Rottenburg. Mellien., 


Montag, den 14. Jaunar c., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, ſollen in dem Grundſtücke 
Vorſt. Graben 48, aus dem Jautzen'ſchen 
Nachlaſſe, mit Bewilligung des üblichen 
Kredites, Öffentlich verfteigert werden: 

3 Bahnhofs⸗Droſchken, 1 9 ·”˖[ 
mit Unterſchlitten, 1 ruſſiſcher litten, 
1 Unterſchlitten, 3 Paar Blaukgeſchirre, 
3 tuchene Pelzſchlittendecken, 6 Pferdedecken, 
Schlitteuglocken, Roßſchweife, mancherlei 
Stallutenſilien und 

6 Arbeitspferde. 


Fremde Inventarien zum Mitverkauf Giftfreie, ihr 
! 


werden daſelbſt nicht angenommen. 
12358 Rothwanger, Auctionator. 


ͤ—— ß — — — 


Feuerverſicheruugsbank für Deutſchland in Gotha. 


Zufolge der Mittheilung der e 
läufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1860 
[ 78 
ihrer Prämien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben. 
ie genaue Berechnung des Antheils für 


Die 
Rechnungsabſchluß derſelben für 1860 wird, wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. I 


f. D. zu Gotha wird dieſelbe nach vor⸗ 


Prozent 


jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der vollſtändige 
. erfolgen. 


Zur Annahme von Verſicherungen für bie Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 


Danzig, den 8. Januar 186 


2356] 


NLLUSTR 
Mil- 


140 


In Danzig nimmt Beſtellungen an: 


©. F. Pannenberg, 


Comtoir: Neugarten No. 17. 


Wold. Devrient Nachf. C. A. Schulz, Lansgalse No. 25. 


SS SS 
2 F. W. Puttkammer, 
Heiligegeiſtgaſſe 14. 


Se 


Unterkleider in Wolle u. Blaue 
Reiſedecken, ® 
Cravatten, Shlipfe. 

Cachenez in Shawl und Tuchform. 


Gsesegegegs us ar gege 


Große Auswahl von 


5 


SSS 


Verloosung des Friedrichsbades in Altona. 


Mit Allerhöchster Genehmigung soll in der 1. Klasse der Königl. Dänischen 
Lotterie, deren Ziehung am 25. März 1861 stattfindet, das vor drei Jahren neu errichtete 


Friedrichsbad, 


in der Stadt Altona belegen, ausgespielt werden. 
Inhaber des Looses, wofür derselbe 3 Thlr. Preuss. Crt. entrichtet, erhält, wenn auf 
dieses Loos in genannter Ziehung der grösste Gewinn fällt, das Frriedrichsbad mit sämmt- 


Etablissement, genannt 


lichen Gebäuden und dem Bade-Inventar schulden- 


geliefert, 


und kostenfrei aus- 


In dem schön angelegten Garten enthält das Friedrichsbad auf dem Flächenraum von 


188,000 U Fuss: 

1) Ein zweistückiges Wohnhaus, zur 
Restauration und zum Logiren eingerichtet; 

2) Ein einstückiger Gebäude, enthaltend 
6 Sommerwohnungen, jede zu 4 Zimmern; 

3) Ein mit Veranda umgebenes Con- 
versationshaus von 84 Fuss Fronte; 

4) Ein zweistöckiges Badehaus von 
150 Fuss Länge mit Maschinenhaus, Dampf- 
heizung und Wasserleitung vermittelst kupfer- 

Der Garten und sämmtliche Localitäten 


des Ganzen in jeder Beziehung solide, elegant und 


ner Röhren, eingerichtet zu medicinichen u. 
einfachen Bädern, enthaltend 3 Dampfbäder, 
46 Bade-Cabinette und 5 Wartezimmer; 
Ein grosses Badebassin im Freien 
mit Wärterhaus und 20 Cabinetten, dasselbe 
kann jederzeit mit frischem Elbwasser ge- 
speisst werden; 

6) Brei grosse Fontalnen und 

7) Eine grosse Marmorstatue, 

sind mit Gasleitung versehen, und die Einrichtung 
bequem, 


50 


Das Friedrichsbad hat seinem Erbauer mehr als 81,000 Thlr. Preuss. Crt. gekostet. 


Die Ausgabe der Loose 


wird amtlich controllirt. 


Wiederververkäufer, welche einen ansehnlichen Rabatt erhalten, wollen sich franco 


M. Cahn, gr. Elbstrasse in Altona, 
oder Haasenstein & Vogler, Blücherstrasse in Altona. 


NB. Einzelne Loose werden gegen franco Einsendung von 3 Thlr. 


‚wenden an 


Preuss. Crt, geliefert. 


[2339] 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


lungen Danzig's zu haben: 


Ritters geographisch ſtatitiſches Lerikon 


übe 


r, Meere, Buchten, Häfen, Seen, Flüſſe, 
Staaten, Städte, Flecken, Dörfer, Weiler, 


Erdtheile, Lände 
Inſeln, Gebirge, 


* 


Bäder, Bergwerke, Kanäle ꝛc. 


Poſt⸗Bureaux, Comtoirs, Kaufleute, 
Real⸗, Induſtrie⸗ 


Fabrikanten, Zeitungsleſer, Reiſende, 
u. Handelsſchulen. 


Vierte, umgearbeitete, ſtark vermehrte und verbefierte Auflage. 


on 
W. Hoffmann, C. Winderlich und C. Cramer. 


182 Bogen groß 4. 


1835. Preis 6 Thlr. 


In eleg. Leinwand gebunden 6 Ihlr. 20 Sgr. 
Allgemeine Encyklopaͤdie 
Kaufleute, Fabrikanten und Gewerbtreibende 


oder 
Vollſländiges Wörterbuch über das Geſammtgebiel des Handels und der Industrie. Für den 
praßtifchen Bedarf eingerichtet mit ne Begründung. 


Zwölfte, durchaus umgearbeitete, 


verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


Herausgegeben von. 
Carl Noback, 


Secretär der Handels- und enen in Budweis, 


un 
Friedrich Noback, 
Director der öffentlichen Handelslehranſtalt in Chemnitz. 
Fortgeſetzt von Fr. Steger. 


4. 1860. Preis 


Hochländiſches Eichen und Birken Klo⸗ 
benholz a 6 Thlr. 15 Sgr. pro Klafter em⸗ 
pfiehlt 3. Loewenstein, jun., 
[2361] Heiligegeiſtgaſſe Nro. 131. 


ſchnell tödtende Natten⸗„Mäuſe⸗, 
\ \ Wanzen⸗, Schwaben ꝛc. Ber: 
tilgungsmittel empfehl. Voigt & Co., Fraueng. 48. 


— 


5 Thlr. 10 Sgr. 


Einige Schriftſetzer finden gleich 
oder auch ſpäter Condition in der 
Univerſitäts-Buch⸗ und Stein- 
druckerei von E. F. Dalkowski 
in Königsberg i. Pr. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Allen 
Eltern zur Nachricht! 


Die von uns erfundenen 
electromotor. 


Zahnhalsbänder 
für junge zahnende Rinder 

werden noch immer vielfach nachgeahmt, 
worauf wir das intereſſirende Publikum mit 
dem ergebenen Bemerken aufmerksam machen, 
daß dieſelben außer bei uns in Berlin, 
Charlottenſtraße No. 14, nur noch hei Herrn 
Albert Neumann, Danzig, Langen⸗ 
markt 38, einzig und allein ächt zu haben ſind. 


ebr. Gehrig 
Erfinder der electr. Fabrikate, 
Berlin, Charlottenſtraße No. 14. 


— 
Strohhüte zum Waſchen und Mo⸗ 
derniſiren nach Berlin erbittet baldigſt 
Antonie Dircksen, 
Langgaſſe 60. 


Fertige Getreide-Säcke von ſtarken 


Drillichen ı So wie Pferdedecken und Decken⸗ 
zeuge ohne Garn empfiehlt zu billigen Preiſen 


George Crubnau, Langebrücke. 


Griechische Haartinktur e 


Tagen, auf ganz kahlen Stellen den üppig⸗ 
ſten Haarwuchs, Schnurr⸗ und Bacdenbärte 
heraustreibend, von 15 Sgr. u. 1 Thlr. an zu 
haben, in der Commiſſions⸗ u. Speditions⸗ 
Handinng, Frauengaſſe 48. 


Allen 
Leidenden männlichen Geſchlechts, 


deren nächtlicher Schlaf durch aufregende Träume 
oder durch Schwäche geſtört iſt, empfeble ich mein 
neu erfundenes, unter Snjtlicher Vorſchrift konſtruirtez 
Inſtrument, deſſen wohlthuende Wirkſamkeit ſich be⸗ 
reits des beſten und ausgebreitetſten Rufs zu er⸗ 
freuen hat. Preis 1 Thlr. franco Berlin. 


C. Oehring in Berlin, 
Kloſterſtraße 88. 


11744 


Allgemeines Bau-Hans. EX 

Lieferungsinſt. un auswärt. Baus und Wohn 
Bedarf, in Berlin, Louiſenſtraße 31; zugleich Ber 
tretung aller architekt. Angelegenheiten. Koſtenfr. 
Auskunft. 


Ich bin beauftragt, 00,00) Thlr., letztere auch 
getheilt, auf pupillariſch ſichere Hypothek, auf Lands 
ſichtig zu placiren. * bleiben unberück⸗ 
Hollmaunſtraße 13 in Berlin, 

zu ſprechen 8—9, 3—4 Uhr. 


neee 
Strohhüte zum Waſchen und Moderniſiren 
nach Berlin erbittet ſich 


L. Hesse, Wollwebergaſſe 2, 


in evangeliſcher Elementarlehrer, muſikaliſch, 

ſucht eine Hauslehrerſtelle. Gefällige Adreſſen 
unter sub Litt. B. 2304 werden in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Eisenbahn-Fahrplan für Danzig. 
Abfahrt nach: Ankunft von: 
Berlin .. 5 U. 5 M. Mg. Königsberg 8 U. 16 M. Mg. 
Königsberg 9 , 14% „ Berlin. . 11% 15 „Bm. 

do. 3, 4 % Nm. Königsberg 2% 22 „ Nm. 
Berlin .. 5, 25 „ at do. = „ Ab. 
Königsberg 8, 26 „ Ab. Berlin . . 11% 88 


„ „. 


Angekommene Fremde. 
Am 11, Januar, 

Englisches Haus; Proprietair Duches n. Gem. 
u. Coſte a. Paris, Kaufl. Heinemann, Aſchner, 
Butz u. Brockhauſen a Berlin, Zeiſer a. Leipzig, 
. Neuſalz, Wolff a. Breslau, Brandt a, 

0 : 

Hötel de Berlin: Kaufl. Lichtenſtein a. Berlin, 
v. Ouden a. Rotterdamm, Mittergtsbeſ. v. Man⸗ 
gelsdorf a. Treptow, Partitulier Brettſchneider 
a. Toltsdorf, Fabrikbeſ. Touſſaint a. Solingen. 

Hötel de Thorn: Gutsbeſ. Sperling a. Pr. Hol⸗ 
land, Hagemeiſter a, Guntersverg, Rent. Verwing 
a. Coslin, Partitulier Lewien a. Berlin, Kauft. 
Hornig a. Elbing, Mettenrode a. Leipzig, Tan⸗ 
towsli a. Lobau. 

Walters Hotel: Gutsbeſ. Aſcher a. Glashütte, 
Kaufl. Zimmermann a. Nordhauſen, Marcuſe, 
Balz u. Oertell a. Berlin, Mütter a. Stettin. 

Schmelzer s Hötel:; Schiffsbaumeiſter Roſenlew 
a. Aleo, Agent Lamm a. Marienwerder, Fabril⸗ 
befiger Schondaube a. Braunſchweig, Partitulier 
Dantworth a. Colberg, Kaufl. Frülſen a. Aleo, 
Dubois a, Lille, Andreack a. Berlin, Wieſel a. 
Verden, Stenzler a. Stettin. 

Deutsches Raus: Kaufl. Scheller a. Stettin, 
Michelis a. Königsberg, Gronau a. Braunsberg, 
Casper a. Lauenburg, Conſonth a. Luttich, 
Gutsbeſ. v. Liendi a. Lappatz, Korn a, Stuhm. 

Hötel doliva: Kaufl. Zapf a. Elberfeld, Deulgen 
a. Düren, Weinberg a. Elbing, Borchart a. 
Neuſtadt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observ ate rium der Königl. Narigationssehuie sm Danzig. 


TB | Barom.« Therm. 
Wind und Wetter. 


2 
3 Stand in 
8 Par. 
El Unten 


10, 4 1341,74 1 WN W. ſtürmiſch; bezogen. 
11 9 341,93 —1, N. ſtill; bezogen u. neblig. 
2 4/68 —1, JN. ſchwach; hell u. wolkig. 


— 


